
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b ^ n n e m e n tS p re is  pro Q u a r ta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.
R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.

J n s e r t i o n s p r e i t z  pro Spaltzeile 
oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

3. Sonntag, den 4. Januar 1885. III. Äahrg.

Abonnements
auf die

„Hhorner Kresse" nebst illustrirter Sonntags­
beilage pro I. Q uartal 1885 zum Preise von 
2 Mark inkl. Postprovision nehmen an sämmtliche 
Kaiser!. Postanstalten, die Landbriesträger und die

Expedition der „Thorner Messe".

* Wirthschaftspolitisches
D ie üblichen Zahrcsrückblicke bieten der manchesterlichen 

Presse willkommene Gelegenheit, u. a. auch der W irthschafts- 
Politik des Reiches eins anzuhängen und zu behaupten, daß 
die Schutzzölle der In d u s trie  wenig nützen, da 1884 in so 
mauchen Geschäftszweigen nicht Erhöhung, sondern sogar 
Herabsetzung der Arbeitslöhne stattgefunden habe. W ir geben 
zu, daß dies ein ungünstiges Anzeichen für den S ta n d  der 
D inge ist; an dem hohen Gewinn der Unternehmer ist uns 
weniger gelegen, als daran , daß die Arbeiter ein auskömm­
liches Dasein haben. D en Zusammenhang der Erscheinung 
mit der Schutzzollpolitik leugnen w ir aber bestimmt. W as 
das Sinken der P reise und dam it auch das des A rbeits­
lohnes verschuldet, ist die Ü berproduktion  auf dem W elt­
märkte, keineswegs in Deutschland allein, die freilich auch 
vorhanden sein mag. Ueberall übersteigt das Angebot die 
Nachfrage, und die sich von J a h r  zu J a h r  vervollständigenden 
Verkehrsmittel aller A rt machen eine Anhäufung jedes be­
liebigen P roduk ts in jeder beliebigen Höhe an jedem be­
liebigen Punkte so leicht, daß die W irkung dieser Thatsache 
bis in die letzten Winkel hinein empfunden wird und sich 
überall in derselben unliebsamen Weise geltend macht. 
Im m erh in  aber würde diese W irkung noch viel empfindlicher 
sein, wenn gar kein Schutz vorhanden w äre; w ir haben d as  
bis 1880  zu gründlich kennen gelernt, a ls  daß es jetzt schon 
vergessen sein könnte. M it  diesen früheren Zuständen ver­
glichen, ist die Lage der deutschen In d u s trie , trotz der ge­
nannten Uebelstände, noch immer eine sehr günstige; sie ist 
es aber auch im Vergleich zu der der Nachbar- und Konkurrenz­
länder, wie Frankreich und England. Stillschweigend erkennt 
das selbst die manchesterliche Presse an , da sie nicht etwa 
mit dem Vorschlage kommt, zu dem S tatus guo a n ts  1879 
zurückzukehren, sondern sich nur in einer Kritik der gegen­
w ärtigen Lage ergeht, ohne ihrerseits irgend etw as Positives 
beizubringen. ErwähnenSwerth ist etwa n u r die Behauptung, 
daß die Ueberproduktion in Deutschland durch die Schutzzölle 
begünstigt sei. D a s  mag ein Körnlein W ahrheit enthalten, 
entscheidend aber ist es in keinem Falle, da dieselbe Ueber- 
produktion sich auch in den Ländern des Freihandels vorfindet, 
wenn die sonstigen Bedingungen günstig sind, d. h. wenn 
Man den Konkurrenzkampf bestehen zu können hofft. D a ra n  
ist eben nichts zu ändern. W o die Menschen Gewinn zu 
sehen glauben, da werden sie ihre Netze ausw erfen, gleichviel, 
welches zollpolitische System  am R uder ist. Helfen könnte 
nur internationale O rganisation  der Arbeit, wenn auch nicht 
in dem S in n e  der Sozialdemokratie, die au s dem W elt-

k 2 Unter fremder Alagge.
R om an von M . Lilie.

(Fortsetzung)
D em  Beobachter in der Künstlerwerkstätte aber schien 

es, als bewege sich drüben der tadellos saubere, aber nur aus 
rothbedrucktem Kattun bestehende Vorhang, a ls  lausche Jem and, 
der ungesehen zu bleiben wünsche, hinter demselben.

Lange stand der M ale r, aber seine Hoffnung, das be­
zaubernde Antlitz wieder am Fenster erscheinen zu sehen, er­
füllte sich nicht; gedankenvoll tra t er endlich znr S taffelei 
zurück, um seine Arbeit wieder aufzunehmen.

Aber so sehr er sich auch bemühte, daS B ild  des M äd ­
chens loS zu werden, —  es gelang ihm nicht. A us dem 
Laubwerk seines Gemäldes schien es ihn heiter lächelnd anzu­
blicken, dir Wellen der Bache», welcher sich zwischen den blu­
migen Ufern dahinschlängelte, bis eine halbverfallene M ühle 
ihn zwang, ihr dienstbar zu sein, trugen da» liebliche Gesicht 
m it kosendem G em urm el empor, daß e» verwundert auf den 
jungen M an n  schaute und dann erröthend in die F lu th  zurück­
sank; da» leichte, weiße Gewölk, welches über der Landschaft 
schwebte, nahm unter dem P insel des jugendlichen M usen- 

i sohneS die Konturen eines schönen Frauenkopfes an, und 
selbst da» einfache Landmädchen, welches m it der Sichel in 
der Hand den grünen Wiesenpfad entlang schritt, schien die 
Züge jener räthselhaften Erscheinung, welche plötzlich wie eine 
F a ta  M organa vor den Augen des M a le rs  aufgetaucht w ar, 
zu tragen.

Z um  zweiten M ale legte er die Palette weg; e» war 
ihm unmöglich, jetzt weiter zu arbeiten.

D a s  gehaßte und oft verwünschte H interhaus erschien 
ihm jetzt wie ein Zauberpalast; barg es doch ein Ju w el, wie 
es die Phantasie des Künstlers nicht schöner erfinden konnte. 
O b  das herrliche Mädchen in dem unscheinbaren Gebäude 
wohnte und wie es kam, daß er sie noch nie am Fenster ge­
sehen, das waren Räthsel, die er vergeblich zu lösen versuchte.

E r  versank in tiefe» S innen .
D a  klopfte es an die T h ü r und gleich darauf tra t ein .

arbeitsm arkt einen W eltsklavenmarkt machen würde, sondern 
etwa so, wie sie in unseren Berufsgenossenschaften vorgebildet 
scheint, wenn es sich hier auch erst um schwache Anfänge 
handelt. Wie w ir uns die Sache in einem späteren S tad iu m  
ihrer Entwickelung denken, würden diese Genossenschaften sich 
keineswegs auf die Regelung der Unfallversicherung zu be­
schränken haben, sondern die Gesammtintereffen des Gewerbes 
zu vertreten berufen sein, und vor allen: auch dafür zu sorgen 
haben, daß innerhalb des bestimmten Geschäftszweiges keine 
Ueberproduktion eintritt. D aß  dies sehr wohl ausfüh rba r 
ist, zeigen die schon heute vielfach vorkommenden Kartelle, die 
aber meist nicht von langer D auer sind, weil der Zusam m en­
halt unter den Berussgenossen zu schwach ist, um  die aus 
Konkurrenzrücksichten erwachsende gegenseitige Abneigung der­
selben zu überwinden. N u r bei fester Korporationsgliederung 
ist das denkbar; von durchgreifender Wirksamkeit aber kann 
diese O rganisation  wieder n u r dann werden, wenn sie inter­
national gestaltet w ird. D aß  es sich hier um ferne Z ukunfts­
möglichkeiten handelt, sieht ein jeder. Im m erh in  aber spricht 
schon heute manches dafür, daß sich die Entwickelung der 
Industrieverhältniffe in dieser Richtung bewegen w ird.

KoMische Tagesschau.
D a s  J a h r  1885 beginnt fü r die meisten enropüischen 

S ta a te n  unter wenig erfreulichen Verhältnissen. Wo die 
P o l i t i k  keine besonders dunkelen Punkte zeigt, da steht es 
wenigstens w i r t h s c h a f t l i c h  schlecht, vielfach aber trifft 
beides zusammen. S o  besonders in F r a n k r e i c h  und 
E n g l a n d ,  die niit den außerordentlichsten ausw ärtigen 
Schwierigkeiten zu känipfen haben und gleichzeitig eine indu­
strielle und Handelskrisis durchmachen müssen, die sich nicht 
gerade durch plötzlich erschütternde Schläge kennzeichnet, dafür 
aber um so nachhaltiger zu werden verspricht, weil sie mit 
einem dauernden Rückgänge des Absatzes zusammenhängt. 
Weder Frankreich noch England vermögen sich die Weltkund­
schaft zu erhalten, die sie bi« vor kurzen: noch besaßen. 
Ueberall treten leistungsfähige M itbewerber auf, die freilich 
keine glänzenden Gewinne machen,.sondern sich mit wenigem 
begnügen müssen, weil der Handel sonst gleich wieder in die 
altgewohnten B ahnen zurückkehren würde. Im m e r mehr 
wird deshalb der allgemeine Konkurrenzkampf zum Problem  
der g e r i n g s t e n  H e r s t e l l u n g s k o s t e n ,  und dies 
wieder erschwert uns die S  o z i a l r  e f o r m, weil es hier 
nicht ohne Kosten abgeht, die die Industrie  bedenklich machen 
und auch von den Regierungen und Parlam enten nicht mit 
gleichgiltigen Augen angesehen werden dürften, weil die Frage 
der Konkurrenzfähigkeit m it der der W ohlfahrt der Arbeiter- 
massen auf das Engste zusammenhängt. Alle Schutzmaß­
regeln, die w ir treffen können, würden den Arbeitern wenig 
nützen, wenn sie keinen V e r d i e n s t  mehr hätten. D aS ist 
so handgreiflich, daß es die Vorsicht vollauf rechtfertigt, m it 
der die leitenden Kreise an die M aßregeln herantreten, welche 
eine Veränderung der F a b r i k g e s e t z g e b u n g  bedingen. 
Natürlich kann uns das nicht hindern, die Nothwendigkeiten 
derselben nach wie vor zu betonen. Allerdings aber heißt 
es hier; E rst wäg'S, dann w ag's.

D er bekannte Uhrmacher N a u n d o r f f ,  welcher be­
hauptet, ein direkter Nachkomme Ludwigs X V I. zu sein und

F rau  herein, machte dem Rücken des M a le rs , der ihr Kom­
men ganz überhörte, einen Knix und rief m it durchdringender 
S tim m e :

„Guten T ag , H err W allburg!"
D er Nam e Herbert W allburg stand auf dem Porzellan- 

schilv, welches an der zur Wohnung dc» M a le rs  führenden 
T hü r angebracht war.

D er junge M ann  wandte sich um und erwiderte den 
G ruß.

„ S ie  kommen heute gerade zur rechten Zeit, F rau  
S treub cr, um mich m it ihrer ausgezeichneten Lokalkenntniß zu 
unterstützen," sagte er, an Jene herantretend; „kennen S ie  
die Bewohner diese» H au ses?"

E r  faßte F ra u  S trcub er an der Schulter und drehte sie 
so weit herum, daß ihr Gesicht dem Fenster zugekehrt w ar, 
während sein ausgestreckter Arm nach dem Gebäude deutete, 
das jetzt sein ganzes Interesse in Anspruch nahm.

D ie Angeredete unterbrach die begonnene Arbeit des Auf­
räumen» und schaute den M ale r m it dem Ausdrucke der 
Verwunderung in« Gesicht.

„ES wohnen sehr viele Leute dort," versetzte sie, „ich 
glaube aber, ich kenne sie Alle. D aS P arte rre  ist an einen 
Schuhmacher vermiethet — "

„Ach, w as kümmert mich das P arte rre  und der Schuh­
macher?" unterbrach sie Herbert heftig, dort, zwei Treppen, 
wo die rothbedruckten Vorhänge sichtbar sind. wohnt sie, wenig­
stens schaute sie dort zum Fenster h inaus."

„Ah, steht es so, H err W allburg," lachte die Aufwarte­
frau  des M ale rs , und ein leichtes Wiegen des Kopfes schien 
anzudeuten, daß sie völliges Verständniß für die Neigung jdes 
jungen M annes besitze. „ D a  kann ich Ih n en  dienen, denn 
ich habe dem alten H ertling, der dort wohnt, fünf Ja h re  
lang die Aufwartung besorgt. D ie F rau  war längst gestorben, 
und AgneS, sein einzige» Kind, noch zu klein, um die H a u s­
wirthschaft verrichten zu können. Aber eS ging manchmal 
recht knapp her dort drüben; die kleine Pension, die der alte 
M ann  a ls  Registrator bezog, w ar immer schon in der Hälfte

seit vielen Jah ren  m it wenig Geschick und noch weniger E r ­
folg Prätcndentenansprüche auf den französischen Königsthron 
erhebt, hat jetzt ein Prätendentenmanifest an F r a n k r e ic h  er­
lassen, welches unterzeichnet ist: K arl X I. E r  hat damit 
einen großen Heiterkeit-erfolg erzielt.

Deutsches Weich.
B erlin , den 2. Ja n u a r .

— I m  Schooße de» B erline r ge fettigen katholischen
BeamtenvereinS hat sich unter dem N am en: „Katholischer
Fechtvcrein Kaiser W ilhelm " ein Sam m elverein gebildet, der 
die Errichtung katholischer W aisenhäuser, karitativer A n­
stalten u. s. w. zu unterstützen gedenkt.

—  D ie „Nordd. Allg. Z tg " bringt an der Spitze einen 
Artikel, nach welchem sich unter den Arbeitern in B a ie rn  das 
B edürfniß  geltend mache, ein kleineres Geldstück a ls  den 
Pfennig zu besitzen, wie es früher dort im Heller bestand. 
E in  Liter B ie r  kostete 22 P fg ., ein Q u a r t  müßte also 5 '/ ,  
P fg . kosten; da diese S um m e jetzt nicht darstellbar sei, 
müßten 6 P fg . bezahlt werden, also V, P fg . zu viel. DaS 
Pfund Rindfleisch koste 56 P f , '/- P fund 12, also '/» P f. 
zu viel; Aehnliches wird bei Preisen mehrerer anderer Artikel 
ausgeführt. E in  bairischer B eam ter berechnet, ärm ere Leute 
müßten im J a h r  pro Kopf 20 M ark  zu viel bezahlen; im 
ganzen Reich würden dadurch 600 M illionen den armen 
Leuten entzogen, die nun in die Taschen der Zwischenhändler 
fließen, deren Gewinn schon ohnehin ein sehr hoher sei. 
D aru m  ist nach der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
die Frage der W iedereinführung des Hellers einer gründlichen 
Erw ägung werth. D a  vielfach auch bei geringeren Q u a n ti­
täten etwas höhere Preise bezahlt werden müssen, wo die 
betreffende Theilsumme in Pfennigen darstellbar sei, so würden 
sich wohl nicht alle an eine solche gewiß der Erw ägung 
werthe M aßregel geknüpften Erw artungen erfüllen.

—  D ie Handels- und Gewerbekammer in P laucn  hat 
einstimmmig beschlossen, sowohl bei der Königlich S äch­
sischen S taatsreg ierung  als auch bei dem Deutschen Reichs­
tage dahin vorstellig zu werden, daß das Reichsgesetz, be­
treffend den Verkehr m it N ahrungsm itteln , Genußmitteln 
und VerbrauchSgegenständen, in einer Weise abgeändert werde, 
welche die baldige einheitliche Regelung dc- von diesem 
Gesetze berührten Rechtsgebietes für ganz Deutschland er- 
möglicht.

—  M it  der Z eit dürsten, wie die, „D resdener Nach- 
richten", mittheilen im Königreiche Sachsen die „Geheimen" 
aussterben, d. h. die Geheimen Regierung«-, Finanz-, Justiz» 
und andere Räthe. An S telle  diese», eine höhere Rangstufe 
eines B eam ten bezeichnenden Eigenschaft-worte», tr itt  die 
Präposition „O b er" , welche den „O berfinanzrath" genügend 
von dem bloßen Finanzrath unterscheidet. W enn die O ber- 
Finanz- und andere Räthe später noch eine höhere A us­
zeichnung erhalten sollten,so erfordert es der Sprachgebrauch 
der B eam ten - Hierarchie, daß sie dann „Geheime O ber- 
finanz- und andere Räthe"werden.

M ciningcn, 2. J a n u a r . Z um  6. d M . ist nicht der 
Landtag, sondern der Landtags-AuSschuß einberufen worden.

der Z eit, für die sie reichen sollte, aufgezehrt und dann wurde 
Schm alhans Küchenmeister. D u  lieber G ott, dem armen 
Kinde habe ich manches Weißbrod zugesteckt, wenn ich kam, 
um die Wohnung in O rdnung zu bringen; aber der Vater 
durfte beileibe Nichts davon erfahren; er wollte seine A r­
muth nicht merken lassen."

„Also arm  ist sie —  desto besser!" sagte der M ale r zu 
sich selbst, und, zu der F ra u  gewendet, fuhr er dann fort: 
„H ielt sich das Mädchen stets bei ihrem Vater au f?  Ich 
sah sie noch nie, obgleich ich täglich unwillkürlich unzählige 
M ale die Blicke nach dem Hause wende, wenn ich an der 
S taffelei sitze."

„D er alte Hertling läßt die Tochter nicht aus den Augen, 
er behütet und bewacht sie m it fast übertriebener Aengstlich- 
keit," erzählte F rau  S treub er, während sie emsig und geräusch­
voll im Z im m er umherging, hier einen S tu h l an seinen Platz 
rückte, dort säubernd über den Tisch fuhr oder ein Kleidungs­
stück an den Nagel hing. „A ls sie das Sticken lernte, be­
gleitete er sie stets bis an die T hü r ihrer Lehrerin und holte 
sie auch auf das Gewissenhafteste dort ab; selbst jetzt noch, 
wo sie für ein Geschäft in der inneren S ta d t arbeitet, geht 
er m it ihr, wenn sie Arbeit abliefert, damit sie ja nicht zu 
Schaden komme."

„ D a s  ist ja ein wahres M uster von väterlicher Liebe 
und Zärtlichkeit," w arf Herbert ein, der von dem Berichte 
der F rau  nicht sonderlich erbaut w ar, denn die strenge A uf­
sicht des V ater» ließ ein Zusammentreffen m it Agnc» fast 
unmöglich erscheinen. „ I s t  der M ann  sonst zugänglich und 
freundlich?"

„Zugänglich und freundlich?" fragte die F rau  verwundert 
zurück, a ls  habe sie nicht recht gehört.

„Lachen sah ich ihn noch nie, und ein freundliches W ort 
habe ich auch noch nicht von ihm gehört. Selbst m it seiner 
Tochter scherzt er nicht, obgleich er freilich wohl auch noch 
nie m it ihr gezankt hat; gegen Fremde aber ist er förmlich 
und zugeknöpft, mürrisch und wortkarg, — ein alter, trocke­
ner Aktenmensch." (Forts, folgt.)



Ausland.
P a r is , 1. Januar. D ie  heutigen offiziellen N eujahrs- 

Em pfänge fanden in gewohnter Weise und m it dem üblichen 
Ceremonie!! statt. Um  I Uhr empfing Präsident Grcvy im  
Elysee das diplomatische Korps, in dessen Nam en der N u n ­
tiu s a ls D oyen die Glückwünsche darbrachte. Grevy dankte 
m it wenigen W orten, in denen er seine Freude aussprach, daß 
die Beziehungen Frankreichs zu allen Mächten vorzügliche 
seien und hervorhob, daß den anwesenden Botschaftern hieran 
ein besonderer Theil des Verdienste» gebühre. E r schloß mit 
der Hoffnung, daß auch im neuen Jahre die auswärtigen  
Beziehungen gleich freundschaftliche und friedliche bleiben 
würden. Unter den glänzenden Uniform en des diplomatischen 
Korps fielen die seltsam phantastisch bunten und häßlichen 
Anzüge der birmanischen Gesandtschaft auf, wohingegen der 
Abgesandte von Tim buctu durch seine imponirende Gestalt 
und männliche Schönheit, die noch durch die Einfachheit der 
dunklen BurnuSgewänder gehoben wurde, Aufsehen erregte.

M adrid, 1. Januar. Nach den neueren M eldungen au« 
S p an ien  hat die Zahl der bei den Erdbeben Getödtcteu be­
reit» die Höhe von 2 0 0 0  erreicht. D ie  Erderschütterungen 
dauern übrigen- fort I n  Torrox (P rovin z M alaga) wurden 
gestern wiederum starke Erschütterungen verspürt und heftige» 
unterirdisches R ollen gehört. I n  A lbanrielas (Provinz  
Granada) spaltete sich der Erdboden, die Kirche versank bis 
zur Spitze des T hurm es, Menschen und Vieh versanken in 
den Erdrissrn. Auch am T age vorher hatten starke Erschütte­
rungen in Granada, Beleg, Nerja und Anchidona stattgefunden, 
durch welche von Neuem großer Schaden angerichtet worden 
ist. D ie  Einwohner bringen die Nächte im Freien zu. 
^ M L o n d o « , I . Januar. I n  der Nähe von Penistone, auf 
der Eisenbahn - Linie zwischen Manchester und B arn S ley , 
hat heute früh etn Eisenbahn-Unfall stattgefunden, bei welchem 
zwei Passagiere getödtet und mehrere andere verwundet wurden.

Kairo, 1. Jan uar. Generat Wohlseley erhielt gestern 
einen Zettel m it den W orten: „Khartuni all right. C.
G ordon, 14. Dezember." D a s  Papier trägt da» S ie g e l  
Gordon», die Authentizität ist nicht zu bezweifeln

Frovinzial-Nachrichten.
Riesenburg, 3 0 . Dezember. ( I n  d e r  h i e s i g e n .  

Z u c k e r f a b r i k )  wurden heute früh die letzten Rüben verar­
beitet. I m  G anzen sind seit B eginn der Kampagne, dem 2 0  
Oktober, ungefähr 3 0 0 ,0 0 0  Z tr . R üben verarbeitet und daraus 
etwa 2 7 ,0 0 0  Z tr .  Zucker gewonnen worden; außerdem hofft m an, 
noch einige Tausend Z entner durch Verarbeitung der Melasse zu 
erzielen. D a  der Zucker zum Theil unter 2 0  M . per Zentner 
verkauft werden mußte, dürfte leider auf G ew inn wohl kaum zu 
hoffen sein.

N e id en b u rz , 1. J a n u a r .  (U n g l ü ck S f a l l . )  D ie  beiden 
Besitzer K. a u -  Muschaken und W . auS Rettkowen konnten in 
vergangener Woche nicht dem D ränge  widerstehen, auf der Willen» 
berger Chaussee eine W ettfahrt zu veranstalten. A ls K., um den 
W . am  Vorbeifahren zu hindern, mit seinem G efährt querfuhr, 
gerieth das Fahrzeug des W . m it seinen vier Insassen auf einen 
S te in h au fen  und kippte von diesem in den Chausseegraben. W äh ­
rend drei der Insassen m it leichten Verletzungen davonkamen, hat 
der vierte Insasse, der Eigenkäthner B . auS Rettkowen beim 
Fallen die W irbelsäule gebrochen und ist am vierten Tage seinen 
qualvollen Leiden erlegen. I n  den nächsten Tagen soll die Leiche 
secirt werden.

A u s  der Tucheler H aide, 1. J a n .  ( D  i e D  i p h t h e r  i t i S) 
verschont jetzt kaum noch eine Ortschaft und fordert überall zahl­
reiche O pfer. I n  Bresinermangel mußte die Schule geschlossen 
werden. („ W . M ." )
W  A u - dem Kreise Stuhm , 1 . J a n u a r .  ( E i n  r a f f i n i r t e r  
E i n b r u c h - d i e b  s t a h l )  wurde vorgestern vollführt. I n  
einem Gasthause zu S tuhm Sdorf fand vorgestern Abend eine kleine 
Festlichkeit statt, zu welcher sich u. A. auch der Hofbesitzer S e i-  
kowski m it zwei S öhnen  eingefunden hatte. Zwei fremde, sonst 
äußerst anständig gekleidete M än n er betheiligten sich ebenfalls an 
der Lustbarkeit und a ls  letztere den Höhepunkt erreicht hatte, ver­
schwanden die unbekannten Leute plötzlich auS dem Lokale. B ald

darau f ging der eine S o h n  des SeikowSki heim w ärts und be­
merkte, wie die beiden verschwundenen GesellschaftStheilnehnttr einen 
schweren Gegenstand auS seiner väterlichen W ohnung schleppten. 
D ie  nähere Umschau belehrte, daß die P a trone  bereits den einen 
T heil de- Hauses fast ganz ausgeräum t hatten. S o fo r t  wurde 
die Nachbarschaft a la rm irt und es gelang, den T hätern  den größten 
T heil des R aubes wieder abzujagen. Dagegen entkamen leider 
die T häter unter M itnahm e von drei fast neuen W interüberziehern 
und einem M an te l. O ffenbar hat man e- wieder m it einer 
organisirten Spitzbubenbande zu thun.

Tiegenhof, 1 . J a n .  ^ D i e  d i e s j ä h r i g e  K a m p a g n e  
d e r  Z u c k e r f a b r i k  T i e g e n h o f ) ,  welche am  18 . S e p tb r. 
begann, wurde am  3 0 . Dezember, M itta g s , beendet. ES sind in 
der Kampagne verarbeitet worden 4 5 4 ,2 8 0  Z tr .  R üben, durch- 
schnitlich pro T ag  4 8 8 0  Z tr .

D an zig , 3 0 . Dezember. ( V o n  S t u f e  z u  S t u f e . )  
Unter dieser Spitzmarke schreibt d ie „ D .  A. Z ." :  E ine den bessern 
S tä n d e n  ungehörige 2 4  J a h re  alte F ra u  wurde staatsanwaltlich 
schon seit längerer Z eit wegen Betrügereien verfolgt, ohne daß sie 
bisher betroffen wurde. O efters sah m an nun einen recht hübschen 
jungen M a n n  in zierlichen S tulpstiefeln, enganliegenden B e in ­
kleidern, feinem Ia q u e t und kleinem runden H ut bekleidet durch 
die S tra ß e n  flanire», auch R estaurationen besuchen und dort m it 
Wohlgefallen eine Z igarre  rauchen und B ier trinken. D ie  Polizei 
brachte in E rfah rung , daß dieser hübsche junge M a n n  eine D am e 
sei, und zwar die staatsanwaltlich so lange gesuchte. ES wurde 
aber auch weiter ermittelt, daß dieser P seudo-Jüngling  sich meistens 
bei einer in der Nähe deS HauSthorS befindlichen F ra u  aufhalte, 
welche dort ein Zigarrengeschäft betreibt. Gestern Abend gelang 
eS nun der Findigkeit unserer Polizeibeamten, trotz aller V erleug­
nung der W ohnungSgeberin, die Gesuchte zu verhaften. D a  sie 
keine andere Kleidung besaß, wurde sie in  der Herrenkleidung zum 
Ankerschmiedethurm gebracht, und erregte bei den weiblichen Ge- 
fangenen bei ihrer Ankunft um so mehr E rstaunen, a ls  sie die A rretirte 
in der T h a t für einen H errn  hielten, der mit ihnen die Zelle 
theilen sollte. I n  derselben Kleidung ist sie denn auch nun zum 
Gericht-gefängniß eingeliefert.

P r .  H o lland , 31 . Dezember. ( K o n k u r s  d e r  Z u c k e r -  
f a b r i k . )  D ie  Folgen deS Rückganges der Zuckerpreise und 
dam it der ganzen heimischen Zuckerindustrie fangen an, sich in 
unserer nächsten Nähe fühlbar zu machen. D ie  Hirschfelder Zucker­
fabrik hat den Konkurs angemeldet. W aS diese- für den Holländer 
Kreis bedeutet, kann nur Derjenige ermessen, der die Verhältnisse 
dort genau kennt. Durch diese- Fallissement wird nicht n u r der 
wohlhabendere Besitzer und Rübenproducent jener Gegend schwer 
betroffen, sondern es ist auch eine M enge kleiner Leute, H and­
werker, Beam ten rc., welche ihre E rsparn iß  in Aktien der Hirsch, 
felder Fabrik angelegt haben, in Mitleidenschaft gezogen. Diese 
Leute trifft der Verlust am härtesten. Auf dem Etablissement 
stehen 4 0 0 ,0 0 0  M k. zur ersten S te lle  von der Landschaftskaffe 
eingetragen, außerdem cirkuliren für mehr a ls  4 0 0 ,0 0 0  M ark  
Wechsel, bei welchen auch E lbinger F irm en betheiligt sind. Leider 
steht zu erw arten, daß diesem Fallissement bald andere nachfolgen 
werden. D ie  Fabrik hatte in diesem W inter 4 4 2 ,0 0 0  Centner 
Rüben verarbeitet, im Durchschnitt pro T ag  5 3 2 0  Centner (gegen 
4 2 0 0  Centner im V orjahre.)

B ro m b erg , 1. J a n u a r .  ( I n  I  a g d s ch ü tz) soll am 2 9 . 
November einer anonymen Beschuldigung vom vorgestrige» Tage 
zufolge ein 8 J a h re  alter Knabe eines unnatürlichen Todes ge- 
storbe« sein. D ie  ländliche Polizeibehörde hat sofort Nachfor­
schungen über den F all anstellen lassen. Thatsächlich ist in der 
betreffenden Fam ilie  ein Knabe gestorben. D a -  K ind soll vor 
seinem Tode über M ißhandlungen feiten- deS V a ters  geklagt haben. 
Am 29 . November ist der Ju n g e  kurze Z eit allein zu Hause ge­
wesen. A ls die M u tte r  zurückkehrte, fand sie den Knaben schwer 
röchelnd auf dem Bette vor. D ie  Ofenklappe w ar nicht ganz 
geschloffen, aber dennoch Kohlendunst wahrzunehmen. D ie  M u tter 
soll den Knaben nun a n -  dem m it giftigen Gasen gefüllten 
Z im m er fort- und zu Nachbarn getragen haben, welche ihm a n ­
geblich unverdünnte H offm ann-tropfen eingaben. B a ld  darauf ist 
daS Kind gestorben. D er Untersuchung muß e-vorbehalten  bleiben, 
festzustellen, ob der Knabe an den Folgen der M ißhandlungen, 
de- E inathm enS von Kohlendunst, deS Genusse- der H ofsm anns- 
tropfen oder auS anderer Ursache gestorben ist. (B r .  T g b l.)

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen ! 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , den 3 . J a n u a r  1 8 8 5 .

—  ( A d r e s s e  a n  d e n  R e i c h - k a n z l e r  F ü r s t e n  
B i s m a r c k . )  W ie w ir bereits mittheilten, hat der V or­
stand de« Konservativen Verein» T horn  in  seiner letzten Sitzung 
beschlossen, eine ZustimmungS-Adresse an den Reichskanzler Fürsten 
B ism arck anläßlich deS Beschlusses der R eichstag-m ajorität vow 
15 . Dezember 1 8 8 4  zu richten. D e r W o rtlau t der Adresse ist 
folgender:

„ I n  einer Zeit, wo auS allen G auen de» deutschen V ater- 
lande» der R u f der E ntrüstung über den M ehrheit»-Beschluß des 
Reichstage» vom 15. Dezember ertönt, wollen E uer Durchlaucht 
hochgeneigtest auch unS gestatten, u n s jener Kundgebung de« 
nationalen Gewissens anschließen zu dürfen.

In m itte n  einer Bevölkerung, die sich entweder zur polnische« ' 
N a tio n a litä t bekennt, oder den Grundsätzen der deutsch-freisinnigen 
P a rte i  ergeben ist, ist eS u n s ein besonderes B edürfniß, davon 
Zeugniß abzulegen, daß auch w ir hier im äußersten Osten Deutsch­
land- mit tiefster Beschämung auf jene Abstimmung zurückblicken, 
welche selbst in der Presse des AuslandeS a l-  ein geschichtlicher 
Akt nationaler Undankbarkeit vcrurtheilt w ird.

Vergessend der Thatsache, daß S e in e  M ajestät, unser allver­
ehrter und geliebter Kaiser, in  E uer Durchlaucht den S t a a t s ­
m ann gefunden, durch welchen er in sturmbewegter Z eit dem 
deutschen Volke daS verlorengegangene Reich wiedergewonnen hat,

 ̂ und eingedenk dessen, daß w ir in  E uropa den Frieden haben als 
i Ergebniß E uer Durchlaucht unermüdlichen W irkens und Schaffens; 

endlich gegenüber imm er neuen und größeren Erfolgen einer ziel- 
bewußten äußern und innern  Politik , hat die Volksvertretung eine 
so geringfügige S um m e abgelehnt dem M anne, welchen der nie 
verlöschende D ank deS V aterlandes gebührt.

E in  so nnpatriotischeS Verhallen des Reichstages billigt das 
deutsche Volk nicht. E s  w ird auch ferner ein unerschütterliche» 
V ertrauen E uer Durchlaucht bewahren, den G o tt noch lange 
unserm allverehrten Kaiser und dem deutschen Baterlande erhalte» 
möge.
D e r Konservative Verein T h o rn . I m  Auftrage. D e r  V orstand."

(Folgen die Unterschriften.)
—  ( S e i t e n s  d e S  H e r r n  E r s t e n  S t a a t s -  

a n w a l t s  F e i g e )  geht unS folgendes Schreiben z u :
„V on meiner Weihnachtsreise zurückgekehrt, werde ich zu meinem 

nicht geringen Befremden auf den in N r . 3 0 2  Ih r e s  geschätzte« 
B la ttes  vom 2 4 . Dezember 1 8 8 4  entbaltenen Bericht über die 
am 2 0 . Dezember stattgehabte Stadtverordnetensitzung auf­
merksam gemacht, in welchem sich folgender P assn - vorfindet:

„ 1 8 . S ta tu tenbean tw ortung  (soll wohl heißen „R otaten- 
bean tw ortung") zur Rechnung der Kämmereikasse pro 1. April 
1 8 8 2 /8 3 . B ei dieser Rechnung w ar die F rage an den M agistrat 
gestellt worden, woher es komme, daß die von der Polizeiver­
w altung verhafteten Personen oft drei bis vier Tage inhaftirl 
seien, ehe sie der StaatSanw allschaft zugeführt würden. Der 
M ag istra t hat hierauf erw idert: weil die Verhafteten von der 
S taatsonw allschaft nicht eher abgeholt werden. D e r Ausschuß 
ist von dieser E rklärung nicht befriedigt worden. E r  beantragt' 
daß in  Fällen, wo die verhafteten länger a ls  2 4  S tunde« 
der Polizeiverw altung zur Last liegen, ehe sie von der S ta a t» ' 
anwaltschast abgeholt würden, die Kosten der U nterhaltung der 
S taatsanw altschaft zu liguidiren seien."

Hicrnächst erwähnt der gedachte Bericht noch einer längere« 
D ebatte, in welcher über die vermeintliche Pflicht der S ta a t» ' j 
anwaltschast zum Ersatz jener Unterhaltungskosten gestritten und ! 
demnächst der A n trag  de- Ausschusses dahin angenommen worden ist- 

— „daß in  Fällen, wo die Verhafteten nicht in  2 4  S tunde«  
von der S taatsanw altschaft abgeholt werden —  die Kosten aus 
diejenige Behörde übertragen würden, welche sich in  der betr- 
Sache lässig erwiesen habe.»

Bezugnehmend auf diese» R eferat ersuche ich die sehr geehrte 
Redaktion um gefällige Aufnahme nachstehender amtlicher Erklärung t

S o llte  die Auskunft de- M ag istrat»
„daß die von der Polizeiverw altung verhafteten Personen oft 
drei bis vier Tage in haflirt seien, weil sie nicht früher vo« 
der S taatsanw altschaft abgeholt würden" 

in der T h a t den behaupteten I n h a lt  haben, so würde dieselbe

Aas 50V jährige Jubiläum  der Aanziger 
Schuhmacher-Innung.

D anzig, 2 . J an u ar .
Nachdem gestern bereits die Graudenzer In n u n g  hier 

eingetroffen w ar, kamen heute die Gewerksgenossen au s  
B erlin , E lbing, M arienburg, Dirschau und P r .  S targard t, 
alle m it ihren Vereinsfahnen, hier an. D er V orm ittagszug  
erlitt hierdurch eine Verspätung, wodurch die offizielle Feier 
im SchuhmachergewerkShause etwas beeinträchtigt wurde; 
dennoch verlief auch diese, wenn auch in etw as gedrängterer 
Form , durchaus program m m äßig.

I m  SchuhmachergewerkShause hatten sich außer den 
M itgliedern der In n u n g  die eingeladenen Obermeister der 
übrigen In n u n gen  und von den Spitzen der Behörden die 
Herren Oberpräsident von Ernsthausen, Oberbürgermeister 
von W inter, Bürgermeister H agem ann, Stadtverordneten- 
Vorsteher S teffen s, Landesdirektor D r . W ehr, Polizeipräsident 
H einsius u. A . eingefunden.

Nachdem auch die fremden In n u n gen  im Vereinshause 
eingetroffen waren, begannen die Feierlichkeiten dam it, daß 
Herr Schw ärm er (zweiter Obermeister) den Gästen, besonders 
den au s weiter Ferne erschienenen In n u n g en  den Dank für 
ihr Erscheinen aussprach und ihnen ein herzliches W illkommen 
zurief. N am ens des Danziger JnnungsvereinS und der O ber­
meister ergriff dann Herr M alermeister Schütz das W ort, 
um die D anziger S ch u h m ach er-In n u n g  zu ihrem heutigen 
Ehrentage zu beglückwünschen. Redner überreichte darauf dem 
Herrn Obermeister Heyne eine kunstvoll ausgestattete Adresse 
des JnnungsvereinS , w orauf letzterer seinen Dank aussprach. 
—  Hiernach erstattete Herr George Schm idt einen historischen 
Bericht über die hiesige Schuhm acher-Innung. — Nachdem 
noch Herr S tö ß e l, eines der ältesten M itglieder der In n u n g ,  
unter dem B eifa ll der Versam m lung darauf hingewiesen hatte, 
daß heute vor 71 Jah ren  die Franzosen das lange unter 
ihrem Druck gebeugte D anzig freigeben mußten, ergriff Herr 
S c h u m a n n -B e r lin , Vorsitzender des deutschen Schuhmacher- 
JnnungsvereinS  und Obermeister der Berliner Schuhmacher- 
In n u n g , welcher m it der der B erliner In n u n g  zu ihrem 
600jährigen Ju b iläu m  verliehenen Fahne erschienen w ar, das  
W ort, um  ebenfalls der hiesigen In n u n g  seine Glückwünsche,

sowie die Hoffnung auszusprechen, daß die D anziger In n u n g  
dem Vereine beitreten werde. Redner erinnerte an das große 
W ohlw ollen, welches der Kaiser den Handwerkern entgegen­
brächte, und brachte in Vorschlag, diesem sowie dein Fürsten 
Bismarck telegraphische Nachricht von der heutigen Feier zu­
kommen zu lassen. Redner schloß m it einem Hoch auf den 
Kaiser. —  E s wurde darauf durch den Obermeister der 
hiesigen In n u n g , Herrn Heyne, die W eihe der zum heutigen 
Tage gestifteten neuen Fahne vorgenommen. D ie  Rede des 
Herrn Obermeisters schloß m it einem Hoch auf die neue 
Fahne, welchem ein Hoch auf den Kaiser, aus die anwesenden 
Vertreter der Behörden, sowie auf allen Zunftgenossen folgte.

E s ergriff nach diesem Akt Herr Oberpräsident v. Ernst­
hausen das W ort. M it Recht sage m an, d as Handwerk habe 
einen goldenen B oden, es könne ihn aber nur haben, wenn 
es, wie die Danziger Schuhm acher-Innung, sich in so hohem  
Grade durch korporative Tugenden auszeichne. D ie  In n u n g  
möge an diesen festhalten, dann sei es w ohl denkbar, daß 
nach A blauf eines gleiches Z eitraum s die Nachkommen in 
D an zigs M auern ein ähnliches Fest feierten.

Endlich sprach noch Herr Oberbürgermeister v. W in te r : 
D ie  städtischen Behörden theilten von ganzen Herzen den Wunsch 
eine- fröhlichen Gedeihen» der In n u n g . W ie man aus dem 
historischen Rückblick ersehen habe, sei das Gedeihen derselben 
stets gefährdet worden durch Streitigkeiten innerhalb derselben 
oder mit anderen Korporationen, dessen möchte die In n u n g  
eingedenk sein und sich den Ausspruch deS Obermeisters 
„Einigkeit macht stark" in« Herz schreiben. D ie  Innungen  
müßten die Kraft, um den Aufgaben, die ihnen gestellt sind, 
gerecht zu werden, in sich selbst finden. Redner ermähnte ein­
dringlich zur weiteren Ausbildung des Lehrlingswesens und 
zur regen Theilnahme an den Fortbildungsschulen. —  D a m it  
schloß dieser ernstere T heil der Feier, der auf alle Anwesenden 
einen erhebenden Eindruck machte. Eingeleitet und geschlossen 
wurde derselbe durch Gesänge, vorgetragen von dem G esang­
verein der In n u n g .

D er F e s t z u g ,  an dem sich fast alle übrigen Innungen  
m it der J u b el-In n u n g  betheiligten, war von einer Größe und 
Au«dehnung, wie ihn D an zig  nur selten gesehen hat. W äh­
rend die Schuhmacher sich in dem Hofe ihres reich geschmückten 
GewerkShauseS form irten, kamen vom Dominikanerplatz über

den Holz- und Kohlenmarkt, sowie durch die Reitbahn, von 
dichten Menschenmassen geleitet, die anderen Innu n gen  heraw 
marschirt, worauf sich der Z ug in folgender O rdnung durch 
die Hauptstraßen unserer S ta d t in B ew egung setzte: Voran ^ 
zwei berittene Herolde der Schuhm acher-Innung in buntel * 
altdeutscher Tracht, alsdann unter Vorantritt der Husaren' 
kapelle die Fleischerinnung, wie es Vorrecht und Brauch ist, 
in eleganter Haltung zu Pferde, dann m it der Theil'sche" 
Kapelle an der Spitze die hiesige sowie die auswärtigen  
Schuhm acher-Innungen. Nicht weniger wie acht Fahnen, da' 
runter die prachtvolle B erlin er, flatterten über dem Zuge- 
Gekennzeichnet war da» Handwerk durch einen Kanonenstiestt 
von riesigen Dim ensionen. Hieran schloffen sich die übrige" 
In nu n gen , jede m it einem Musikkorps, ihren Fahnen und  ̂
geschmückten Em blem en, in folgender O rd n u n g: D ie  B äcker,' 
kenntlich durch eine Riesenkringel, Schm iede, Schneider, 
die Töpfer, a ls  Em blem  einen zierlichen Kachelofen tragend, 
Zim m erlcute, M aurer, Korbmacher, Schiffszim m erer, Schlosser, 
Klempner, die Gewehrfabrik, Tischler, M aler  und endlich die 
Schuhmachergesellen, ebenfalls durch einen vergoldeten Riesen- 
stiefel kenntlich. Besonder» reich mit Em blem en waren die 
Züge der Zim m erer, der SchiffSzim m erer und der Gewehr' 
fabrikarbeiter geschmückt, von denen fast jeder dritte M an"  
ein zierliches, m it B lu m en  dckorirteS M odell trug. I n  dieser 
Ordnung setzte sich der Zug in B ew egung. D er  Z ug begab 
sich zunächst vor da» H au» de» Hrn. Oberbürgermeister 
v. W inter, von dort zum PolizeigeschäftShause, vor da» Rath' 
hau», G ouvernem ents-PalaiS, dann vor die Amtswohnungen  
des Hrn. Oberpräsidenten und de» Hrn. LandeSdirektorS und 
schließlich vor -aS Echützrnhaus, wo derselbe nach etwa 2stüN' 
diger D au er sich auflöste. D ie  J u b e l-In n u n g  blieb dort mit 
ihren engeren Festgenoffen zurück, die übrigen Züge lösten 
sich auf. _ _ _ _ _ _ _ _

Kleine Mittheilungen.
( E i n  t r a g i k o m i s c h e s  Q u i p r o q u o . )  A u s Hirschberg, 

26 . Dezember, schreibt m an: „E s ist A lles schon dagewesen", 
sagt der weise R abbi B en  Akiba, aber daß eine alte Ta«^  
m it allen militärischen Ehren zur R uhe bestattet wird, dürste 
w ohl noch nicht dagewesen sein. Und doch hat sich die G e­
schichte zugetragen, und zwar wie fo lg t: I n  einem bekannten



schon auS dem G ru n d e  u n w a h r sein, w eil die polizeilich verhaf­
teten P ersonen  von der S ta a ts a n w a lts c h a f t  üb erhaup t g a r  nicht 
abgeholt w erden.

D e r  G eschäftsgang ist vielm ehr folgender:
S o b a ld  die V erhand lungen  der hiesigen P o lizeiverw altun g  in  

Haftsachen hier eingehen, so verfügt der S ta a tS a n w a lt :  e n t w e d e r  
die A nnahm e zum gerichtlichen G efän g n iß  un ter gleichzeitiger A n ­
ru fu n g  de- U ntersuchung-rich ter-.

I n  diesem F alle  geht der staatSanw altliche B o te  m it dem 
betreffenden Schriftstück zur Po lizei zurück und diese schafft auf 
G ru n d  des von der S ta a tsa n w a lts c h a f t an  den G efän g n iß -Ju sp ek to r 
erlassenen provisorischen A nnahm ebefehls den V erhafteten  nach dem 
G erich t-gefängn iß .

O d e r  der S ta a tS a n w a lt  beläß t den V erhafteten 
vo rläufig  in P o lize ih a ft —  indem  er seine w eiteren A nträge a u s ­
schließlich beim R ichter stellt und diesem auch den E r la ß  deS 
H aftannahm ebefehlS  üb erläß t. I n  diesem F a lle  geht der staatS ­
anw altliche B o te  nicht nach der P o lize i —  sondern giebt d as  
S chreiben  dem R ichter ab , der d an n  daß W eitere befindet.

I n  keinem der beiden F ä lle  ha t die S ta a tsa n w a ltsc h a f t 
irgend e tw a- m it der A bho lung der Polizeigefangenen zu thun , 
und in  jedem F a lle  triff t  sie ih re  Entschließung sofort.

Auch eine zufällige Abwesenheit deS etw aigen D ezernenten 
kann irgend  eine erhebliche V erzögerung nicht herbeiführen, denn 
eS ist die A nordnu ng  getroffen —  daß in  allen, keinen Aufschub 
gestattenden Geschäften jeder der h ier fungirenden vier S ta a tS -  
anw älte  den anderen v e r tr itt  und die ihm  vorgelegte S ache, 
—  deren D ringlichkeit vorausgesetzt —  zu erledigen hat.

Ich selbst verkehre fast stündlich m it dem B u reau , bin, sofern 
ich hier ortSanwesend bin —  täglich m indesten- einm al in  m einem  
G eschäftszim m er und verfüge in  H aftannahm esachen vielfach selbst 
und unverzüglich.

H iernach ist —  soweit menschliche V oraussicht reicht —  fü r 
die E in h a ltu n g  eine- möglichst prom pten  G eschäftsganges gesorgt, 
der ja  auch fü r  eine S ta a tsa n w a lts c h a f t, welche eine so ver- 
brechenSreiche B evölkerung von nahezu 3 7 0 ,0 0 0  S ee len  und in  
räum licher B eziehung ein G ebiet von etw a 8 0  Q u ad ra tm eilen  
um faß t —  von dem allervitalsten  In te resse  ist.

Selbstredend werde ich daher die h ier erörterte Angelegenheit 
einer eingehenden U ntersuchung unterziehen, welche hoffentlich 
herausstellen w ird , welcher B eh ö rde  oder welchem B eam ten  die zur 
S p rach e  gebrachten U nregelm äßigkeiten zur Last fallen!

S o llte  aber an  irgend einer S te lle  die B eh aup tung  a u f­
tauchen oder w eiter verbreitet w erden, daß bei der hiesigen 
S ta a tsa n w a lts c h a f t nicht den Gesetzen gemäß verfahren werde, so 
w ürde ich dieselbe nicht bloß a ls  eine dreiste V erleum dung kenn­
zeichnen, sondern soviel an  m ir liegt, zur strafrechtlichen V e r­
folgung ziehen. T h o rn , den 2 . J a n u a r  1 8 8 5 .

D e r  Königliche E rste S ta a tS a n w a lt .
F e i g e .

—  ( D i e  F e i e r t a g e )  find endlich überstanden! D ie  
N eujahrS-G lückw unsch-A ttentate verlieren an ih re r Z a h l. D ie  
arm en  J ü n g e r  S te p h a n 's ,  welche w ährend  der Festtage keuchend 
treppauf, treppab  stiegen, athm en erleichtert au f, und der Fest- 
auSflügler legt Frack, C y linder und weiße H andschuhe ab, um 
w ieder seinen B eruf-pflich ten  nachzugehen. F ü r  die K inder w urde 
am  Sy lvesterabend  oder am  N eu jah r-tag e  zum letzten M a le  der 
W e ih nach t-baum  angezündet. S o  sind w ir  denn an unserer guten 
a lten  H a u so rd n u n g  wieder angelangt und  erfreuen unS derselben 
in  vvllen Z ügen .

—  ( D i e  W a h l )  e ine-P ro v in z ia l-L an d sch aftS - und F euer- , 
S o z ie tä tS -D irek lo rS  fü r  den landw irthschaftlichen K ulm er K re is  ̂
(um fassend die Kreise K u lm , G ra u d en z  und T h o rn )  sowie eine- 
LandschastSrathS fand vor K urzem  im  H o te l zum „S ch w arzen  
A dler"  in  G rau d en z  statt. D ie  b isherigen  In h a b e r  dieser A em ter, 
die H erren  S treckfuß-P ow ia tek  und L audien-B ogdanken, w urde» 
einstim m ig w iedergew ählt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  königl. K reiS-Schulinspek tor 
D r .  G regoroviuS  in  B riesen  ist in  gleicher Eigenschaft nach 
W ald e»bu rg  versetzt.

—  ( K i r c h l i c h e s . )  I m  J a h r e  1 8 8 4  sind in  den evan- 
gelischen G em einden der S t a d t  T h o rn  K i n d e r  g e t a u f t :  
Altstadtische G em einde 2 3 8 ,  Neustädtische 2 0 0 ,  S t .  G eo rgen - 
2 7 3 ,  G a rn iso n -  4 7 ;  T r a u u n g e n  w urden  vollzogen: A lt-

Luftkurorte Schlesiens befanden sich unter anderen Patienten  
eine ältere Dame und ein russischer Offizier. Beide, schwer 
krank, starben fast zu gleicher Zeit, wurden eingesargt und 
vermittelst der Bahn in ihre Heimath gesandt. Zwei Nichten 
der Dame, deren einzige Angehörige, reisten nach dem Orte, 
an welchem die Beisetzung der Tante stattfinden sollte. Tief 
erschüttert stehen beide an dem S arge, und die jüngste von 
ihnen kann trotz aller Vorstellungen und Bitten nicht davon 
abgebracht werden, noch einmal, wenn auch im Tode, die 
theure Tante zu sehen. M an öffnete endlich den S a r g , aber, 
o Entsetzen, statt der sterblichen Hülle der Tante enthält 
derselbe den Leichnam eines einstmals stattlichen M annes mit 
martialischem Schnurrbart. Nachdem man sich vom ersten 
Schreck erholt hat, geht sofort ein Telegramm an den dirigi- 
renden Arzt der betreffenden Heilanstalt ab, und nun stellte 
es sich heraus, daß die zu den Särgen angefertigten Trans­
portkosten verwechselt wurden, und demnach die Tante nach 
Rußland, der russische Offizier hingegen nach dem Orte, an 
welchem sich das Erbbegräbniß der Tante befindet, abgegangen 
ist. Selbstverständlich sendet man nach Rußland sofort ein 
Telegramm, in welchem um sofortige Rückgabe der Tante ge­
beten wird. Leider aber kommt von dort, erneutes Ent­
setzen, die Nachricht, daß die Kiste auf dem betreffenden B ahn­
hof sofort geöffnet, der S a r g  derselben entnommen und vom 
Bahnhof aus mit allen militärischen Ehren, klingendem S p ie l 
zur ewigen Ruhe getragen wurde, und daß hinterher, wie's 
einem tapferen Krieger gebührt, auch noch Salven  über's 
Grab gefeuert worden seien. Jetzt sind nun Unterhandlungen 
wegen Austausches der Särge im Gange; hoffen wir, daß 
die Tante endlich und recht bald Ruhe findet.

(E in  ech tes  R ep orterstü ck ch en ) wäre es sicherlich, 
wenn einmal in Erfüllung gehen sollte, w as jüngst ein 
amerikanischer Geistlicher einem Reporter gegenüber äußerte: 
„Zhr Zeitung-menschen habt eigenthümliche Ansichten über 
alle Dinge. Zhr schaut nur immer zu, nehmt aber nie 
Antheil an dem, was vorgeht. E s sollte mich garnicht 
Wunder nehmen, wenn Zhr nicht am Tage des jüngsten 
Gerichts einen aparten Tisch zum Schreiben erwartet, an 
welchem Zhr einen Bericht über die Begebenheit niederschreiben 
könnt, um denselben am andern Morgen in die Zeitungen zu 
bringen!"

städtische G em einde 6 4 , Neustädtische 3 1 ,  S t .  G eorgen - 4 6 ,  
G a rn iso n - 1 6 ;  k o n f i r m i r t  w u rd en : Altstädtische G em einde 
1 6 5 , Neustädtische Z 1 , S t .  G eorgen- 9 1 ;  d as h e i l .  A b e n d -  
m a h l  em pfingen; Altstädtische G em einde 2 5 5 3 ,  Neustädtische 
1 7 0 0 , S t .  G eorgen- 1 9 9 0 ;  b e e r d i g t  w u rd en : Altstädrische 
G em einde 1 7 0 , Neustädtische 1 3 7 , S t .  G eorgen- 2 5 3 ,  G a rn iso n - 3 1 .

—  ( D e r  D r e i - K ö n i g e n - I a h r m a r k t ) h a t  seinen 
A nfang  genom m en. B i s  heute N achm ittag  w aren  noch nicht alle 
B uden  aufgeschlagen, der Verkehr ein schwacher. A uf dem N e u ­
städtischen M ark te  hat sich ein „ P a n o r a m a "  ungesunden , welches 
den Zuschauern die schrecklichsten Ereignisse der V ergangenheit in 
B ild e rn  v o rfü h rt. D ieselben w erden von dem Besitzer un ter 
Akkompagnement eine- Leierkastens m it heiserer S tim m e  „besungen." 
W er nicht gerade sehr starke N erven ha t, w ird  eS nicht lange 
vo r dem „ P a n o r a m a "  au sh a lten .

- -  ( D i e  P r ü f u n g - t e r m i n e )  fü r Lehrer an  
M i t t e l s c h u l e n  im  J a h r e  1 8 8 5  finden s ta tt: f ü r  M itte l-  
fchullehrer am  1 2 . M a i  und 17 . N ovem ber in D an z ig  und 4 . 
M a i  und 2 . N ovem ber in  Posen, fü r R ektoren am  13  M a i  
und 1 8 . N ovem ber in  D an z ig  und am  7. M a i  und 5 . N ovb r. 
in  Posen . —  D ie  L e h r e r i n n e n - P r ü f u n g e n  finden 
s ta t t:  in  D a n z ig :  V iktoriaschule: 1 3 .— 1 9 . M ä rz , im  Hewelke- 
schen In s t i tu t  2 5 . S ep tem b er und folgende T ag e ; am  1 2 .  M ä rz , 
2 1 . und 2 3 . A p r il ,  1 1 . S e p te m b er, 1 3 . und 15 . O ktober in  
B ro m b erg ; 1 6 . M ä rz ,  1 4 . und 1 6 . Sep tem b er in P o sen ; 
7 .— 12 . S ep tem b er in  E lb in g , 1. J u n i  in  G rauden z , 9 . M ä rz  
in  M a rie n b u rg , 1 2 . J u n i  in  M arien w e rd e r und 15 . M a i  in  
T h o r n .  —  Di e  T a u b s t u m m e n l e h r e r - P r ü f u n g  
findet fü r W estpreußen am  3 0 . O ktober in  der T aubstum m en- 
A nstalt zu M a rie n b u rg  statt.

—  ( Z u r  W e i c h s e l - R e g u l i r u n g . )  D ie  preußische 
R eg ierung  hat sich, wie m an der „ P o l.  K o r r ."  a u s  Lemberg 
meldet, bereit erklärt, in kommissarische E rö rte ru ngen  wegen R egu- 
liru n g  der österreichisch.deutschen Weichselstrecke lä n g -  der G renze 
von Schlesien und G aliz ien  einzutreten. E s  handelt sich v o r­
läufig um  die B estim m ung deS U m fange- der R eg u liru n g sa rb e iten  
und die Höhe der Kosten, welche dafü r in  Anschlag zu bringen 
sind ; zur Feststellung dieser Punkte w ird  demnächst eine Kommission 
zusam m entreten.

—  ( D e r  f r e i e  S o n n t a g  d e r  H a n d l u n g s ­
g e h i l f e n . )  I n  der Presse sind w iederholt S tim m e n  fü r den 
freien S o n n ta g  der Postbeam ten lau t geworden. D ie  E isenbahn­
beam ten erfreuten sich einer gleichen Berücksichtigung. ES w äre 
bringend zu wünschen, daß eine gleiche Fürsprache hinsichtlich de- 
S ta n d e -  der H and lungsgehilfen  sich G eltu n g  verschaffen möchte, 
da ein großer T he il der jungen Leute nicht n u r die Woche h in ­
durch 1 2 — 14 S tu n d e n  im  Geschäft thätig  ist, sondern auch deS 
S o n n ta g s  halbe T age oder länger arbeiten  m uß. I n  B e rlin  hat 
die freie B erein igung junger K aufleute es un ternom m en, gegen 
diesen Uebelstand anzukäm pfen und an  erster S te lle  d a rau f h inge­
wiesen, eS w äre nicht m ehr a ls  b illig , fa ll-  die A rbeit-zeit der 
Gew erbSgehilfen und F abrikarbeite r durch Gesetz geregelt resp. 
verkürzt w ürde, daß dan n  auch der S t a n d  der H and lungsgeh ilfen  
dieser G u n s t vortheilhaftig  werden sollte. I n  A nbetracht der m iß - 
lichen Z ustände auf diesem Gebiete ist eS gewiß hoch anzuerkennen, 
w enn P r in z ip a le  freiw illig , wie auch in  unserer S t a d t ,  m it der 
löblichen E in rich tun g  vorangehen, durch Sch ließung  de- GeschäfteS 
an  S o n n ta g e n  ihre G ehilfen de- S e g e n -  der S o n n ta g s ru h e  theil­
haftig  werden zu lasse». W ir  hoffen, daß d a -  P ub likum  m it 
feinen E inkäufen an  W ochentagen ganz besonder- derartige G e ­
schäfte berücksichtigen werde.

—  ( S  o l d a  t e n - B  r i  e f m a r  k e n .)  D ie  Postbehörde 
ha t die E in fü h ru n g  einer S o ld a ten -B rie fm ark e  genehm igt. E -  
w ird  dadurch einem doppelten Uebelstande abgeholfen. D a  der 
nothw endige V erm erk „ S o ld a te n b r ie f"  „E igene A ngelegenheit de- 
E m pfängerS " oft den größten T he il der V orderseite de- K ouvertS 
e inn im m t, so kommt eS oft vo r, daß  die Adresse und nam entlich 
der B es tim m ungso rt, fü r welchen zu w enig P la tz  üb rig  bleibt, 
kaum zu lesen sind. A ußerdem  w ird  auch noch zuweilen von 
S e ite n  der A nverw andten  der F rankatu rverm erk  vergessen, so daß , 
fa ll-  nicht ein P ostbeam ter den V erm erk nachholt, der S o ld a t  
S tra fp o r to  zu zahlen bat. E s  ist deshalb eine M arke eingeführt, 
welche den fü r S o lda ten b rie fe  nöthigen Vermerk en thä lt.

—  ( S  t a  d t t h e a  t e r .)  D ie  gestrige zweite A uffüh rung  
der O p e r  „ C a rm e n "  von G eorge- B izet fand ebenfalls vo r vo ll­
besetztem H ause statt. D ie  A uffüh rung  d arf eine wesentlich ab ­
gerundetere bezeichnet w erden, wie die am  D o n n ers ta g ; nam entlich 
ist d ie- von der P a r t ie  deS F r l .  W aib e l, C arm en , zu sagen. B e i 
der R olle  des D o n  J o s6 , H e r r  P o la rd , w äre noch zu wünschen, 
daß der spanische C harakter, die G lu th  der E m pfindung und die 
V erve des A usdrucks, an  S te lle n , w ie die im  2 . Akte bei dem 
sinnverw irrenden T an z  der schönen Z igeunertochler, intensiver zum 
D urchbruch gelangte. —  S o n n ta g :  C arm en .

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r - A n ­
w ä r t e r . )  M a rie n b u rg , evangelische Kirchengemeinde, G löckner, 
K irchendiener und B a lg en tre te r an  der G eorgskirche, freie W o h ­
nung und verschiedene Kompetenzen zum G esam m tw erthe von 
2 5 0 — 3 0 0 M .jä h r l ic h .  R ehden, KreiSausschuß G rau d en z , Chaussee- 
Aufseher, 7 5  M .  m onatlich. S o rq u it te n , P o stam t, L andbriefträger- 
4 5 0  M .  G eh a lt und 6 0  M . W ohnungSgeldzuschuß. S tu t th o f ,  
P o stam t, L andbriefträger, 4 5 0  M .  G e h a lt  und 6 0  M .  W ohnun gS ­
geldzuschuß.

—  ( E i n  F e u e r )  entstand gestern au f der B rom berger 
V orstad t und hätte leicht größere D im ensionen annehm en können, 
w enn es nicht rechtzeitig bemerkt und unterdrückt w orden w äre .

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  5  Personen  w urden  a r re t i r t .

Mannigfaltiges.
B e r l in ,  3 1 . D ezem ber. ( Z w e i  B a n q u i e r - )  sind in  den 

letzten T ag en  wegen U nterschlagungen verhaftet w orden . D e r  eine 
ist der B an q u ie r  W . Zekeli, welcher d a -  in  der K anonierstraße 
belegene Bankgeschäft seines im  M o n a t  S ep tem b er d. I .  v er­
storbenen B ru d e rs  J u l i u s  übernom m en und w eitergeführt hatte. 
W ahrscheinlich h a t W . Zekeli d ie- Geschäft w eitergeführt, ohne 
von vornherein  irgend welche M it te l  zu besitzen; denn er begann 
seine G eschäft-thätigkeit dam it, daß er die D epositen und W e rth ­
papiere, die ihm  von K unden im  B etrage  von 4 0  3 0 0  M k . zur 
Umwechselung übergeben w orden, unterschlug und die ganze S u m m e  
fü r seine B örsenspekulationen und seinen A ufw and verbrauchte. 
Zekeli ist am  D ienstag  zur U ntersuchungshaft gebracht w orden. 
W egen gleicher Unterschlagung bedeutender S u m m e n  und W e rth ­
beträge, welche ihm  zur V erw ahru ng  übergeben w orden, ist vo r einigen 
T ag en  der hiesige B a n q u ie r  T .  au f gerichtliche R equisition  ver­
haftet w orden.

L e ip z ig , 2 9 .  D ezem ber. ( E n t s p r u n g e n . )  A m  Abend 
de- 1 . W eih nach t-fe iertag e- tra fen  hier zwei T ra n sp o rte u re  auS 
M ySlow icz ein, welche einen wegen B e tru g -  und B ran d s tiftu n g

festgenommenen ehemaligen französischen In g e n ie u r-O ffiz ie r  N am en - 
Teschner W ojtkiewicz begleiteten, welcher nach M etz gebracht und 
dort an  die französische R eg ierung  zum W e ite r tra n sp o r t abgeliefert 
werden sollte. A nsta tt den G efangenen w ährend der N acht der 
hiesigen Polizeibehörde zur A ufbew ahrung zu übergeben, wie e- 
in  derartigen  F ä llen  üblich ist, übernachteten sie m it ihm  iu  einem 
hiesigen H otel. V on dort entsprang der G efangene am  M o rg en  
deS 2 . F e iertages , ohne daß e< b isher gelungen ist, irgend eine 
S p u r  wieder von ihm  ausfind ig  zu machen. D a -  V erhalten  der 
beiden T ra n sp o rteu re , die ü b rig en - ih rer N a tio n a litä t  nach B eide 
P o len  sind, ist n u n , wie w ir  hören, ein so auffä llige- und in ­
korrekte- gewesen, daß gegen sie der dringende Verdacht vo rlieg t, 
zum M indesten durch < grobe Fahrlässigkeit die E ntw eichung de- 
Betreffenden befördert zu haben. U nter diesen U m ständen sind 
Beide von der hiesigen K rim in alp o lize i verhaftet und gestern an  
die K önigl. S ta a tsa n w a lts c h a f t hierselbst abgeliefert w orden.

K ö ln , 3 0 . D ezem ber. ( S t a n l e y - B a n k e t t . )  D e r  
„Allgem eine Anzeiger fü r R h e in land  und W estfalen" schreibt: „ E -  
h a t sich ein AuSschuß von über 1 0 0  P ersonen  gebildet, dem die 
Sp itzen  verschiedener B ehörden und die ersten In d u s tr ie llen  a u -  
ganz R h e in lan d  und W estfalen angehören, welcher M r .  S ta n le y  
eingeladen h a t, ein B ankett in  dem großen G ü rzen ich -S aa le  in  
K öln m it seiner G eg en w art zu beehren. D ieser A ufforderung  
w ird  M r .  S ta n le y , dem V ernehm en nach, bei G elegenheit seiner 
nächsten Reise von E n g lan d  zu den fortgesetzten B era thung en  der 
Konferenz am  M ittw och , den 7 . k. M . ,  Folge leisten." D ie  ge­
nan n te  Z e itu n g  fügt h inzu : „ E s  dürfte  w ohl keinem Zw eifel
unterliegen, daß diese- Fest V eranlassung zu einem S telld ichein  
aller derjenigen werden w ird , welche gewillt sind, die m it ebenso 
vielem E ifer a ls  diplom atischem  Geschicke in 'S  W erk gesetzte K olo- 
n ialpo litik  der R eich-reg ierung  m it allen ihnen zu G ebote stehen- 
den M itte ln  zu unterstützen."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten.
H e rrn  H . B . ,  D an z ig . —  Besten D an k  fü r I h r e  freund­

liche Z usendung. D ieselbe tra f  fü r die heurige N u m m er unsere- 
B la tte s  leider zu spät ein. Lassen S i e  sich dadurch aber nicht 
vo r weiteren Zuschriften abschrecken.

H errn  S .  in  S ip io ry  bei Nakel. ä o
k u l6 8 t^ n x  1 ä o  o b ie e a n H  2 i6 m i" ,  daS neueste Werkchen
de- R edakteur- und polnischen L ileraten H ie ro n im u s D erdow -k i 
hierselbst erscheint im  Selbstverläge des V erfasser-. D e r  P r e i s  ist
auf dem B üchlein nicht verzeichnet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromüki in Thorn
Telegraphischer Börsen-Bericht.

Berlin, den 3. Januar.
1 2 ,85 . 1 3 .85.

F o n d s :  fest.
R ufs. B a n k n o t e n ........................... 2 1 2 — 4 0 2 1 3 — 4 0
W arschau 8 T a g e ........................... 2 1 2 — 15 2 1 2 — 9 0
R ufs. 5 o/o A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 9 - 2 0 —
P o ln . P fandb rie fe  5 . 6 4 — 9 0 6 5 — 1 0
P o ln .  L iqu idation-p fandbriefe  . . 5 8 — 10 5 8
W estpreuß. P fandb rie fe  4  V<» . . - 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 2 0
Posener P fandb rie fe  4  o/§ . . . . 1 0 1 — 15 1 0 1 — 3 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 5 — 8 0 1 6 5 — 95

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l -M a i  . . . . 16 2 1 6 3 — 2 5
J u n i - J u l i ...................................... 1 6 6 — 5 0 1 6 7 — 7 5
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 6 ' / , 8 8  U

R o g g e n : loko ...................... ..... 1 4 0 1 4 0
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 0 — 5 0 1 4 0 — 7 0
M a i - J u n i  . . . . . . 1 4 0 — 5 0 1 4 0 — 75
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 1 4 0 - 5 0 1 4 0 — 75

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 3 0 5 2 — 3 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 6 0 5 2 — 6 0

S p i r i t u s :  l o k o ...................................... 4 2 — 4 0 4 2 — 4 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 3 0 4 4 — 4 0
J u n i - J u l i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 4 0 4 5 — 5 0
J u l i - A u g u s t ...................................... 4 6 - 1 0 4 6 — 2 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  2 Ja n u a r . G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: 

trübe. W ind- S W
Kalte Luft,

Weizen loko bei schwachem Angebot heute zu festen Preisen gekauft 
und wurden 270 Tonnen gehandelt. Bezahlt ist worden für inländischen 
Sommer. 130-136 pfd. 142-147 M , bunt 126 pfd. 146 50 M., glasig 
126-130pfd. 148-151 M . hellbunt 1289pfd. 153 M.. fein ' bunt 
130pfd. 154 M.. hochbunt und glasig 129 13031 pfd. 155. 156 M., 
für polnischen zum Transit bezogen und besetzt 116 pfd. 123 M., hell 
besetzt 119 20, 120 pfd. 135. 136 M , bunt 124 5 pfd. 140 Mk., hellbunt 
1201-125 pfd. 139. 143. 148 M, weiß 121, 123 pfd. 145, 148 M , 
für russischen zum Transit Ghirka 120pfd 126 M.. roth 125pfd. 134 M , 
rotb milde 127 pfd 136 M., hell krank 122 pfd. 141 M. pr. Tonne. 
Termine Transit April-Mai 146 M Bf und Gd., Mai-Juni 148, 
148 50 M. bez, Juni-Juli 151 M bez Regulirungspreis 144 M.

Roggen loko fest und wurden 80 Tonnen gekauft. Bezahlt pr. 120 pfd. 
ist für inländischen 12350, 125 M., für polnischen zum Transit 115 M., 
extra fein 117, 118 M , stark besetzt 113, 114 M , für russischen zum 
Transit 117 M , schmal 114 M. pr. Tonne. Termine April-Mai unter­
polnischer 118 M. G d, Transit 117 M. Gd. Regulirungspreis 125 M., 
unterpoln. 118 M, Transit 115M. — Gerste loko behauptet und brachte 
inländische 112 3 pfd. 135 M , 115 6 pfd 138 M pr. Tonne. — Weizen­
kleie loko russische mit Revers 3 80 M. pr. Ctr bez. — Spiritus loko 
41 M. Gd.

K ön igsberg , 2. Januar. Epiritusbericht. Pr. k 10.000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 41.50 M Br., 41,25 M. Gd., 41.25 M. bez. pr. 
Januar 41,75 M. Br , 41,75 M. Gd., — M. bez, pr. Januar-März 
— M. Br., 42.00 M. Gd, — bez, pr. Frühjahr 44,50 M Br..

M. Gd.. -  — M. bez., pr. Mai-Juni 45,00 M. Br., — M
Gd.. — M bez, pr. Juni 45,75 M. Br., — M. Gd„ — M.
bez, pr Juli 46.50 M. Br., — M. Gd., — M bez., pr. August 
47.00 M. Br., — M. Gd., — M. bez pro September 47,50 
M. Bf., — M. Gd, M. bez, kurze Lieferung — M.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn ,  den 3 . Januar.________

St. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

2. 2b x 774.2 —  0.7 8L 2 9
10b p 772.6 —  4.6 W 1 0

3. 6b s, 769 .4 —  5.9 8 L 1 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  3 . J a n u a r  2 ,1 4  w .

( M a g d e b . - W i t t e n b e r g  4 ' / ,  p C t .  E i s e n b . - P r i o r .  v o n  
1 6 5 0 ) .  D ie  nächste Z iehun g  dieser P r io r i tä te n  findet A nfang 
J a n u a r  1 8 8 5  statt. G egen den K oursverlust von ca. 3  p C t. 
bei der A u-loosung übern im m t d a -  B ankhauS C a r l  N euburger, 
B e r lin , Französische S t r a ß e  13 , die Versicherung fü r eine P rä m ie  
»»n 1 6  P f .  pro 1 0 0  M k.



Bekanntmachung
betreffend

O r t s - K r a n k e n - K a s s e n .
Unter Bezugnahme auf unsere in den 

hiesigen Zeitungen erschienene und auch am 
Rathhause angeschlagene Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1884 betreffend die Anmeldung 
zu den Ortskrankenkaffen, bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die

Allgemeine Ortskrankenkasse 
am 4. J a n u a r  1885 ins Leben treten wird.

Von diesem Tage ab werden die Kranken- 
kassenbeiträge nach Maßgabe der neuen S tatu ten  
erhoben und ebenso die Krankengelder gezahlt 
werden.

Von diesem Tage ab treten auch die in 
unserer Bekanntmachung vom 17. Dezember 
1884 gedachten Wirkungen der unterlassenen 
An- und Abmeldung ein. I n  dieser Beziehung 
machen wir wiederholt darauf aufmerksam, 
daß sich die Meldepflicht auf alle Gewerbe­
treibenden der in der Bekanntmachung gedachten 
Art bezieht, also insbesondere auf alle Hand­
werke und sonstigen stehenden Gewerbebetriebe, 
alle Betriebe mit Dampfkessel, Gasmotor, 
Wasserkraft, alle Bauten u. s. w.

Insbesondere sind auch die Mitglieder 
der alten Gesellenkrankenkassen bei der im 
Rathhause eingerichteten Meldestelle anzu­
melden; sv die Mitglieder der alten Allgemeinen 
Gesellenkrankenkasse wie auch die M it­
glieder der alten Schuhmacher- 
gesellen-Krankenkaffe.

Z ur Vermeidung unerwünschter O rdnungs­
strafen machen wir hierauf ganz besonders 
aufmerksam.

Schließlich bemerken wir, daß Exemplare 
des S ta tu ts , verbunden mit dem Onittungs- 
buche von dem 4. J a n u a r  1885 ab an der 
Meldestelle im Rathhause abgegeben werden. 

Thorn, den 27. Dezember 1884.
_________Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
W ir wünschen einen nüchternen, zuver­

lässigen und kräftigen M ann zur Unterstützung 
des Schuldieners in der höheren Töchterschule 
anzunehmen. Derselbe soll für die Heizung 
und Bedienung einer bestimmten Anzahl von 
Oefen Wohnung und Heizung im Schulhause 
erhalten.

Meldungen sind bei uns schleunigst einzu­
reichen.

Thorn, den 23. Dezember 1884.
_________ Der Magistrat._________

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 7. Januar 1883,

M ittags 12 Uhr
werde ich auf dem Pferdemarkte hierselbst und 
zwar im Auftrage des Herrn Konkurs-Ver- 
walterü Gerichtsassistenten HoasLlM die zur 
Konkurs-Masse des Gutsbesitzers Hallo llvort 
in Gr. Czappeln gehörenden
sechs bis acht Kutschpferde

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß den Zuschlag 
sich der Herr Konkurs-Verwalter vorbehält. 

Briesen, den 30. Dezember 1884.
Der Königliche Gerichtsvollzieher.

_____________SsIIKv.____________
D ie  zum Vermögen der hiesigen S t .  Zohannis- 
^  Kirche gehörigen

Grundstücke
zu Thorn Altstadt Bäckerstraße Nr. 129 und 
130 sollen

am 19. d. M ts.
meistbietend veräußert werden.

Die Lizitations- und Kaufbedingungen 
werden vom 7. d. M ts. ab in der P farr- 
wohnung zu S t .  Johann zur Einsicht ans­
tiegen.
Der Kircheuvorstand zu S t  Johann.
/Gewerbe-Schule beginnt am 5. Jan u a r, 
d  Meldungen von 2— 4, Elisabethstraße 6

los. vüräo.

v e ia se d r L n k o
offerirt billigst
__________ Eisenhandlung am Nonnenthor.

L . SwtvSLvK
D e n t i s t

wohnt jetzt

UeujWtischer Markt 857
_____ neben der Apotheke._______

Z ilsä . Dr. 8i8knr,
Visa I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.____________________

Mieths Contracte
vorräthig in der Buchdruckerei von

v. vomdrovskl.

W ir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir in Thorn noch eine

zweite Agentur
errichtet und selbige Herrn Kaufmann

Willwim Zvtiulr, Lrntestraße Nr. 4,
übertragen haben.

Danzig, den 31. Dezember 1884.
D ie General-Agentur

der Magdeburger Lebens-Versicherungs-Gesellschaft.
Auf obige Annonce höflichst Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Vermittelung aller 

in das Gebiet der Lebens-Versicherung schlagenden Versicherungen und halte Prospekte und 
Formulare zur Abgabe gerne bereit.

Thorn, den 31. Dezember 1884.
Wilkslm 8okulr,

A g e n t  d e r  o b i g e n  G e s e l l s c h a f t .
D M M M W W M M W W W M M Z M W W W W Z M Z M M M M Z

A Markt-Anzeige. H
Den hochgeehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend, insbesondere meinen 

werthgeschätzten Kunden zeige ich mit der B itte um zahlreichen Zuspruch hiermit 8D  
KZ ergebenst an, daß ich den gegenwärtigen Jahrmarkt bezogen habe mit einem SÄg «  ' - - - - - -
LA eigenen Fabrikats
x Z  und durchaus dauerhafter W aare zu billigen Preisen verkaufe.
U  I V .  S n s w x .  W
LZ Schuh- und Stiefel-Fabrikant aus Tilsit. LZ

Z E "  S tand  gegenüber M o rits  A o ^ o r. ZZ

Ich  bin zur Rechts­
anwaltschaft bei dem hiesi­

gen Amts-und Landgericht zugelassen 
«nd wohne:
ZE Grellestraße Ar. 84 «
im Hause des Herrn kraßsr 1 Treppe.

8vklev,
Wechtsanrvatt.

gro88vn l.8ger lik ito r  8okulnvs2i-en W» ^

Eiserne Geldschriiuke
offerirt k ö d e r t  I M .
Quche im Auftrage zu sofort für eine Herr- 

schaft in der Nähe von Thorn 1 ersten 
Beamten» 1 Speicherverwalter und 
1 Feldinspektor. Bewerber, die nachweislich 
tüchtig sind, mit Drillkultur und Hackfruchtbau 
vertraut, bitte Meldung mit Retour-Marke 
oder persönliche Vorstellung.
___________ KvitMLllll, Mocker, Thorn.

Mark 13,09«
werden auf ein städtisches Grundstück zur 
sicheren Stelle von einem prompten Zinszahler 
zu April oder J u l i  gesucht.

Offerten von Selbstdarleihern unter 0 .  an 
die Expedition dieser Zeitung erbeten._____

OberschlestscheZteinkohlen
Prima-Qualität

empfiehlt zu billigen Preisen on Zros L en äetuil 
_______ K a n so d -T h o rn »  Gerechtestraße.

4 !« bis 4'
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ', Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den conlantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen Gvlinilckt

V dorv, Schuhmacherstr. 348.
V o n »

.T-

G  N

Generalfeldmarschall Graf Moltke

Preyer rc, sowie Romane u. Novellen unsrer^

Lehrlinge
verlangt, und können vom 4. J a n u a r  ab ein­
treten bei ü .  S o r o s ^ k o v s k i ,  M a l e r ,
_____________Gr. Gerberstr. 267d.

Lehr-Kontrakte
sind vorräthig in der v . v o m b r o v s k i  schen 

Buchdruckerei.
H E "  Schulversäumnisilisten sind zu 

haben in der Buchdruckerei v. 0. Vomdrovskl.

S eit dem 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
WG" Wauerftraßt 463 "D S

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

Photograph.

Mein Lager
>bester Tigarren und 

Lsbslie 
empfehle 

angelegentlichstM. l-arvas,
B r e i t e s t r a ß e  459 

vis-ä-vig
der Brückenstraße

Tagebücher für Hebeamwen
sind vorräthig in der v . vom drovstcl'schen 

______________ Buchdruckerei.
Neorg V v e lin lk lu n i D ru ee lru ck v
(b. Hamburg.) Langnverk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Mater- u. Archi- 
tekturschulb. Miss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Sittsnlcoksr.

Schützenhaus.
Sonntag den 4. Januar.

k 'Z m ilien -R n L n rotien .
Anfang 7 Uhr Abends.

Zur allgemeinen Kenntniß.
Am Donnerstag den 8. d. M ts. 

wird auf Jakobs-Vorstadt der große
Biehmarkt

stattfinden.

Krken- und eichenes 
Molieuhotz

einpfiehlt zu soliden Preisen jeder Zeit
Sari Vorrsvdovskl,

Jakobs-Vorstadt, Schlachthaus.
1 Hofwohnung, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
'  und 1 kleine Wohnung, 1 S tube und Z u­
behör, vom 1. April zu vermiethen. 
 Katharinenstraße 205.
2 Stuben, Kab. n. Z . z. verm. B äckerstr. 248.

WM-Die B e l - E t a g e - W W
Altstädter Markt Nr. 300 ist sofort zu vermiethen.

__________________ R . .

I n  meinem neu erbauten Wohn- 
hause Neustadt Thorn 237 

sind von sofort herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
1. rlosszmslll, Schmiedemeister, 

Neustadt Thorn Nr. 257.
von 3 Zim. mit Balkon vom

__ April zu verm. Culmer-Vorst. P a r i .
ine W ohnung, II. Etage, Breitestraße 

Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm.
____________ III 8 .  v . « I s s o v s k i .

tLin kleiner Laden ist zu vermiethen vom 
^  1. April. Z u erfragen bei k. Vsaraveki, 
Neustadt Nr. 232.

Von furchtbaren Leiden gebeitt
habe ich mit dem J o h a n n  H o f f ' sehen Malzextract einen noch nicht 49jährigen Lungensüchtigen, 
den ich in ärztliche Behandlung übernommen hatte. Schon war eine Lungenvereiterung vor­
geschritten, ebenso eine schmerzliche Leberverhärtung Ost wiederholter Bluthusten und Eiter­
auswurf in so geschwächtem, abgezehrten, fieberischen Zustande, daß man sein baldiges Ende 
erwarten muhte. Nachdem ich die Lungen-Kongestionen gehoben hatte, verabreichte ich ihm 
J o h a n n  Hof f ' s c he s  Malzextrakt. Nach dem Genusse der zehnten Flasche tra t eine günstige 
Wendung der Krankheit ein und nach der 25. Flasche hörte die Brustbeklemmung auf. Ich 
ließ ihn nun auch die J o h a n n  Hof f ' s che  Malzextrakt-Chokolade trinken; sie stärkte ihn 
sichtlich und jetzt ist er Rekonvaleszent. Dr. ü eo r^  N atbias Lxorer,

K. K. Gubernialrath in Abbazia bei Fiume.
S srrn

Lrünäer unä alleiniger Lrreuger äer Ualrxräparate, Hoflieferant äer meisten Lonverane
Luroxa8, k. Ratli etc.

» « rllil» , 1.
Preise: 6 Flaschen Malzextrakt-Gesundheitsbier 3,60 M. — Konzentrirtes Malzextrakt 

mit und ohne Eisen a 3 M.. 1,50 M. und I M — Malz-Chokolade per Pfd. I. 3.50 M., 
I I  2,50 M. — Eisen-Malzchokolade I. a Pfd. 5 M., I I  a Pfd. 4 M -  Malz.Chokoladen- 
Pulver a Büchse 1 Mk — Brust-Malz-Bonbons a 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — 
Aromatische Malz-Toilettenseife I. M. 1,00. II . 0,75, III. 0 50. IV. 0,36, Malzpomade a Flacon 
1,50 M und 1 M

Verkaufsstelle bei lk .. in

4  Wohnungen zu vermiethen
a) P a r t. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M .
b) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z. 180 M . 
o) u. ä) 3. Etage, 2 Z.,Küche, Keller u.Z. 135M . 
zu a u. d auf Wunfch Pferdestall u. Remise.

lä v ä tk o ,
______  Culmer Vorstadt 89.

Itä d t-W a ter^ »  Thorn.
Sonntag den 4. J a n u a r  1885. 

Abonnement Nr. 15.
Zum dritten und allerletzten Male.

K V "  O snnsn
Große Oper in 4 Akten von Bizet.

k .  L odosvook .
Täglicher Kalender.

1885.
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